
Törnbericht 4    noch Blekinge, Torhamn - Öland – Gotland

Donnerstag, 18. Juli,

das für Vormittag angesagte Sommerwetter nutzen wir bei Schwachwind aus SO bis SW 
um die beachtliche Distanz von 15 Seemeilen bis Torhamn zu bewältigen. Erst mal 
nördlicher Kurs Richtung Karlskrona, dann halber bis hoher Wind unter Segeln. Die 
Passage durch den Möcklösund mit 16 Metern Durchfahrtshöhe unter der Brücke klappt 
unter Motor. So richtig tiefenentspannt kann ich nicht sein, weil das Fahrwasser östlich der

Brücke eher sparsam betonnt ist. Da habe 
ich auch keine Lust auf Fotos.  Ohne Plotter 
täte ich mich hier schon sehr schwer.   Es 
klappt alles und phasenweise fühlen wir uns 
an Passagen der Boddengewässer erinnert, 

dann wieder
glattgeschliffene
Felsplatten und
Kuppen und die
typisch schwedischen
Fähren. 

Die Hafeneinfahrt
finden wir gut, nur
Liegeplätze sind auch
um 13 Uhr hier nicht
mehr frei.

Wir finden eine Box, gehen rein, sollen aber 
wieder raus. 
Der vorgeschlagene Platz bei der 
Abwasser/fäkalabsaugstelle ist auch nicht so 
toll. Und wir verholen uns zum dritten Mal. 
Festgemacht um 15 Uhr, na bitte. 

Dafür haben sich die Wolken verzogen und 
der Nachmittag ist feinstes Sommerwetter. 
Hier um den Hafen herum ist es wie in einer 
großen Lagune umsäumt von flachen Inseln. 
Alle sind fröhlich und genießen die sonnige 
Wärme bei Minimalwind 0-1 bft Süd. Das mit 

der sommerlichen Lagunenstimmung scheint sich herumgesprochen zu haben. Es sind 
viele Menschen hier, besonders in der naturnahen Strandbadeanlage gleich nebenan. 



Es ist ein richtig schöner, warmer Sommertag geworden und wir genießen ihn auch gerne.

Es wird uns einiges geboten,
Wasserskiläufer, Powerrafting hinter dem
Speedboot,

 eine Meerjungfrau, 

  ein motorisierter Gleitschirmflieger, der für 
  uns die Sonne grüßt, die untergehende. 

Bis morgen, da wird es bestimmt auch irgendwie schön.



Freitag, 19. Juli
Es ist leicht bewölkt und schwachwindig. Wir legen um 10 Uhr ab. Als wir erst mal das hier
gut betonnte Fahrwasser zu fassen haben, finden wir gut zwischen den vielen Untiefen 

und Felsbändern den Weg in die offene Ostsee. Wir nehmen Kurs Nordost nach 
Grönhagen, das 6nm nördlich der Südspitze von Öland, leider auf der Westseite liegt. 

Ein Hafen an der Ostseite wäre uns lieber, aber da ist nichts in erreichbarer Nähe.  
Anscheinend fahren fast alle lieber durch den Kalmarsund als außen östlich um Öland 
oder gar Gotland herum.  Nur so ein paar Heinis wie wir wollen diesmal die Ostroute 
wählen. 

Die Überfahrt nach Öland verlangt uns schon viel Tiefenentspannungsfähigkeit ab. Die 
Sonne scheint, der Schwachwind haucht aus Südost und Willi steuert uns leicht 
schaukelnd mit ca. 3 kts unserem Ziel entgegen, das wir um 15:15 erreichen. Hier ist viel 
Platz und wir können wieder längsseits an
der holzbeplankten Kaimauer festmachen. 

Alles ist ordentlich und entspannt. Auffällig
ist die große Zahl schwedischer
Wohnmobile , ca. 100, die vor dem Hafen
auf dem großen Parkplatz stehen und brav
200 Skr pro Übernachtung bezahlen, wie
wir.  Nett ist es hier. Wir bekommen noch
ein paar Insidertipps von einem
Stockholmer Ehepaar von ihrer Finnflyer,
eine familientaugliche Regattayacht, 36
Fuß, 5 to, die uns vor dem Einlaufen noch
locker überholt hatten. 

Die Entscheidung, wie wir am besten nach Gotland und zwar dort an die Ostufer, kommen 
ist kniffelig. 60 nm müssten an Öland zurückgelegt werden. Erst um die Südspitze rum und
dann die Ostseite hoch bis Kärehamn, dem nächsten annehmbaren Hafen Ölands dort.   
Von da 45 nm nach Gotland und um Gotlands Südspitze rum. Das ist so ein wenig von 
hinten durch die Brust ins Auge. 



Die Wetter- und Windvorhersagen sind günstig. Sonnenschein und phasenweise leichte 
Bewölkung, wieder leichter Wind aus Ostsüdost. Die 85 nm bis nach Vändburg, nye hamn,
sind eine ernst zu nehmende Distanz, zumal es unterwegs keine echten Alternativen gibt.  
Getreu dem Motto: „No wind or low wind is better than too much wind“, das uns letztes 
Jahr gut von Estland nach Gotland gebracht hat, wollen wir die 85 Seemeilen angehen.

Samstag, der 20 Juli,

Die Frühstücksroutine beschränkt sich auf Teekochen, alles andere kommt unterwegs.
Wir schaffen den Ableger um 4 Uhr bei Helligkeit vor Sonnenaufgang. Frühnebel liegt über
den flachen Feldern Ölands, wir haben gute Sicht und um 4:30 kommt die Sonne heraus. 

Wir motoren in 1 nm Abstand um die Südspitze rum, setzen Segel, und nehmen Kurs 
Gotland Süd, 54 Grad. Nicht so sehr wir, sondern eher der gute Willi, unsere altgediente 
Pinnen Selbststeueranlage, fährt zwar leicht Schlangenlinien, hält aber den Kurs doch 
besser als wir. 

Der Wind aus Ostsüdost haucht gleichmäßig wie gestern, das bedeutet 3 – 4 Knoten Fahrt
unter Segel, und so setzen wir unser 3. Segel, die eiserne Genoua im 3. Reff, bei 1500 
Umdrehungen dazu.  So haben wir 5,5 kts Fahrt und die Hoffnung zu vernünftiger Zeit 
anzukommen. 

Die Querung zweier Fahrwasser erfordert unsere Aufmerksamkeit, aber keine 
Ausweichmanöver. Bei den sehr konstanten und moderaten Bedingungen ist unsere 
Tiefenentspannungsfähigkeit mal wieder voll langzeitgefordert. Ab und an mal die 
Kurskontrolle auf dem Tabletplotter und zwei Grad Kurskorrektur am Willi. Wie 
anstrengend? Kaum mal ein anderes Schiff zu sehen und 12 lang Stunden kein Land in 
Sicht. 

Nach 10 Stunden motoren will ich
10 ltr Diesel nachfüllen, doch die
gehen nicht ganz rein. Da haben
wir wohl sehr wenig verbraucht.

Endlich um 16 Uhr lugt Gotland
Süd über den Horizont zu uns
rüber und wir freuen uns doch.
GPS uns Plotter sind zwar sehr



zuverlässige Orientierungshilfen, aber eben nur Hilfen. Zwei Stunden später liegt Gotland 
Südwest querab.

Noch 5 nm am Südostufer entlang und schon sehen wir am raukengesäumten Ufer viele 
Wohnmobile. 

Rauken sind gotlandtypische Sediment-
Korallen-Säulen, die durch die Landhebung
nach der Eiszeit jetzt an Land stehen.

Da soll wohl unser Hafen sein, den die
Stockholmer als öde beschrieben hatten.
Wir bekommen gleich einen guten Platz um
19:15,  längs natürlich, und finden diesen
ruhigen Hafen in mitten der Natur herrlich.
So ähnlich stelle ich mir den Nothafen
Darßer Ort vor.

  Obwohl wir nun wirklich nichts auszustehen 
  hatten und tagsüber auch abwechselnd mal
  eine Stunde schlafen konnten, sind wir gut  
  müde und schlafen mal wieder wie die   
  Bären.

  

Alles gut, wir haben Gotland erreicht und werden von nun an in kleinen Etappen und mit 
Landgängen diese Insel eingehender als die beiden Male vorher erkunden. Offensichtlich 
ist die Ostseite Gotlands weniger besucht als die westliche. Der viele Platz in den letzten 
beiden Häfen spricht für diese Annahme.

  



Aber der abendliche Spaziergang zu den
Womos, den Rauken, dem steinigen Ufer,
bestärkt uns in der Hoffnung, dass  wir auf
unserem eher ungewöhnlichen Weg hier an
der Ostseite Gotlands noch viel Positives
und Interessantes erleben werden. 

Heute ist erst mal wieder Ruhetag. Es ist
herrlich so ohne Zeit- und Termindruck
unterwegs zu sein. Es ist beinahe schon so
wie der abgedroschene Spruch fürs
Poesiealbum. „Mach es wir die Sonnenuhr,
zähl die schönen Stunden nur.“ 
Wir sind jetzt drei Wochen unterwegs und anfangs waren da recht wenig Sonnenstunden 
zum zählen. Aber seit Südostschweden, so ab Käseberga – Hanö  gab es schon mehr 
Sonnenschein und es wäre schade gewesen, wenn wir aus Witterungsgründen vorher 
umgekehrt wären. Den Jahrhundertsommer hatten wir letztes Jahr, nun sind wir wieder bei
normal.

Sonntag, 21.Juli
es regnet erst mal und lässt dann mittags nach. Zu Fuß machen wir uns auf den Weg zum
nächsten Ort. Mauern aus geschichteten Steinen säumen Straße und Felder. Viele 
Landwirte haben wohl aufgegeben.Die meisten Flächen sind Brachland. Vom Charakter 
wirkt das wie englische Landschaft. Beim Scheunenladen für Jagdbedarf,  dort gibt es 
auch Eis und Kaffee, Felle, TK-Fleisch, sind die uns gegenüber zurückhaltend bis 
reserviert. Unser Geld nehmen die gerade noch, aber Freundlichkeit kennen wir anders. 
Die 2 km bis zum Dorf und der eingerüsteten Kirche ziehen sich, lohnen sich aber nicht 
wirklich. Wir kehren um und das dritte Auto nimmt uns auch mit zurück zum Hafen. 
Beim Hafengeld Bezahlen treffen wir auf Reiner und Julia aus Berlin, die mit ihrem 
wunderschönen Holzschiff unterwegs sind. Sie kommen um 22 Uhr auf einen Gute Nacht 
Schluck vorbei. Es wir sehr nett und interessant. Julia ist Klavierleherin und Reiner ist 
Physiker an der PTB Berlin (Physikalisch Technische Bundesanstalt). Wir merken kaum 
wie die Zeit vergeht, aber um 3 ist dann Zapfenstreich und wir sinken in die Federn.

Montag, 22. Juli, 15nm
Wir schlafen bis halb zehn und legen gegen
11 Uhr ab. Sonne und Wind meinen es gut mit
uns und wir leisten uns den Luxus nur unter
Vorsegel vorbei an der militärischen
Lauschstation die 15 nm nach Ronehamn zu
fahren. 

Die südliche Zufahrt erfordert Aufmerksamkeit,
klappt aber gut. 
Im Fischereihafen finden wir gerade noch ein
Plätzchen mit dem großen Silo hinter uns.
Vom Hafenhandbuch sind wir vorgewarnt, es
geht. Aber wir waren schon in vielen gemütlicheren Häfen. 



Aus den 500 Metern zum Kaufmann  wird
ein guter Kilometer. OK für uns mit den
Rollern. 
Die nahe Badeanlage beim Campingplatz
hinter dem Hafen  ist familienfreundlich und
einladend. Wir schwimmen eine Runde und
genießen die nachmittägliche Sonne beim
Trocknen auf der Bank.

Direkt neben uns am Ende der Kaimauer kommen nacheinander noch gut 20 Menschen 
zum abendlichen Baden und ins Wasser
springen.


